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Wir glauben unſere Leſer zu beſonderm Dank zu verpflichten

indem wir ihnen die bei der Eröffnung und beim Schluß der

Generalſynode in der Stadtkirche zu Karlsruhe gehaltenen Reden

vollſtändig mittheilen

Noch müſſen wir bemerken , daß zur Zeit , als wir dies

ſchreiben , Herr Profeſſor Dr. Rothe von Heidelberg nicht mehr

Mitglied der Redactionscommiſſion geweſen ſey . Mit dem Schluß

der Synode eilte er nach Heidelberg zurück ; an ſeine Stelle

wurde als drittes Mitglied der Commiſſion Herr Profeſſor

Stieffel von Karlsruhe in der neunundzwanzigſten Sitzung
berufen . Die Mittheilungen waren damals bis zur vierund —

zwanzigſten Sitzu gerückt
45

Karlsru 2 5uli 1843

Di tedactionscommiſſion der Mittheilungen aus den
Verhandlungen der Generalſynode .

*
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K .

Die gottesdienſtliche Eröffnung

evangeliſch - proteſtantiſchen Generalſynode im

Großherzogthum Baden ,

20. April 1843

rch

den Prälaten Dr . Hüffell .

I.

Altargebet .

Im Namen des Vaters , des Sohnes und des heiligen

Geiſtes . Amen

In tiefer Demuth , aber voll kindlichen Vertrauens auf

deine Gnade , lieber himmliſcher Vater , erheben wir unſere

Herzen zu dir und bitten dich um deinen Beiſtand und Segen

für das Werk , welches wir heute beginnen wollen .

Gib uns , o Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti , den Geiſt

der Weisheit und der Offenbarung zur Erkenntniß der Wahr —

heit , erleuchtete Augen unſers Verſtändniſſes , daß wir erkennen

mögen die überſchwängliche Größe deiner Gnade in Chriſto

Jeſu und welches ſey unſer Beruf , die wir nach deiner Wir⸗



kung glauben an den, welchen du von den Todten auferwecket

haſt und geſetzet zu deiner Rechte H tel über alle Fürſt

thumer Gewalten , Mächt Jerr U rAlles 1

genannt werden mag t allein in eſer Welt, ſondern

der zukünftigen . Regiere und en e Herzen , daß ſie

nur von dem 0 El ſſen u dem

wahrhaftigen lauteren Worte deines lieben Sol

verborge iegen alle Schätze der Weisheit und
5 in enſeitiger aufricht iebe, in chriſtlich

Eintracht und in herzlichem Fried n dem Kleine

welch 8 riſt

1 K 7 E 11 —4 7

U ſeſt iber 0
f ſſ

dure ein B
d

8 * 1 71 8 U 6 l

in d K 7

eyn könntet 0 7 6

ind 1un

Und 8 M 1 Erlöſer 18 Cü d

alle Zungen bekennen 8 er de ey, zur C

1 Le 11 1

können ind d U

Rebe In 8 f 4 f 1

der ſuchen , das Verwundete verbind Se

vVarten ind bas nock ſtark iſ bel lel Wie d

den Apoſteln geſprochen haſt : nehmet hin den heiligen Geiſt

ſo gib auch uns denſelben , der uns in alle Wahrheit leite
Und du , heiliger Geiſt , Geiſt vom Vater und vom Sohne

ſtärke uns aus deiner Kraft . ie du die erſten

Jünger mit deiner rgriffen haſt , daß ſie Alle voll des hei

ligen Geiſtes wur zeine auch uns , d wir uns nicht

wägen und wiegen laſſen von allerlei Wind der Lehre , durch

die Schalkheit der Menſchen und Täuſcherei , womit ſie uns

erſchleichen und verführen , ſondern daß wir nach einer Regel ,
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kommen ſind , wandeln und beharren , und ſich in

zele des Herrn Klarheit und wir verkläret wer

darin wir ge

us Allen ſpies

den von einer Klarheit zu der andern2

Er aber , der Gott des Friedens , heilige uns durch und

durch , damit unſer Geiſt ganz , ſammt der Seele und dem Leibe

behalten werde unſträflich auf die Zukunft unſers Herrn Jeſu

Chriſti . Amen .

Wir ſind verf lt , andächtige Freund Zuhörer , im

dauſe des Herrn , um mit Gebet und Anh göttlichen

Wort uns zu der wichtigen Aufgabe rzubereiten und zu

erkräftigen , welche uns von der Kirche geſtellt iſt , u d wir

ſind dem feierlichen Rufe der Glocken um ſo bereitwilliger ge

folgt , a es hier keiner blos äußerlichen Form oder einem

Je haugepränge g 10 wir den Beſehl vor

Augen haben : Alles , was ihr thut , mit Worten oder

A
mit Werken , das thut Alles in dem Namen des

zeſu , und als wir gar nicht anders anfangen kön

nen ; denn unſer Auftrag iſt ein ſo ganz und eigenthümlich

chriſtlicher , daß er ſich nothwendig in allen Beziehungen treu

bleiben muß , oder er wird innerlichſt aufgehoben .

Selbſt die Zeit , in welche unſere Generalſynode fällt , iſt

von beſonderer Bedeutung . Wir ſtehen ja noch in der voller
＋* 22ert haben9 1 2 Ho 10 Toſte die virNähe unſerer heiligen Feſte , die wi ſo eben geſeiert haben ,

des großen Tages , an welchem der Erlöſer und Heiland der

Welt für unſere Sünden geſtorben , und des gleich großen Ta⸗

ges , an welchem er von den Todten auferſtanden iſt , und da

es in der chriſtlichen Gemeinſchaft der Glaubigen keine Ver

gangenheit , ſondern nur eine ſtets friſche und unmittelbare

Gegenwart der herrlichen Thaten Gottes gibt , ſo ſchallen die



Nachklänge Unſerer feſtlichen Lol ſänge noch in dieſe Stun
herüber

So wa re denn Alles vere ligt Was dieſen Tag

heiligen muß , und wir bitten Gott in ſtil Gebete , daß er

uUns mit ſeinem heiligen Geiſte erfüller vol auf d4 Vie

Eindrücke , welche ſein Wort auf uns macht d

geſegnete Früchte tragen mögen

8 19

U nicht mehr Gäſte und 8 0
dern Bürger mit den Heiligen 8 noſſen ,
f˖

einand geſuge 1 n

Herrn Auf 1 4 d hr mit erl n et zu 1

MWir 4Mit der n Füll ˖

beginnt d Apoſtel das Sck euti
Lext entnomme C ran lem
ſolchen Reichthume und in ſolch f nd Tiefe, daf m
Leſer ſchwer wird , ſchnell fe ider

Grundzug iſt es dock

Erlöſung durch Chriſti Blut , die Vergebung
den N nack De Reichtl Ume nel Ynad und die
hohe Stellun Beſt

durch zu Theil 9 zud Apoſtel
n und de Vater

1e Werr deſu e
der geſegnet

lerle i 0 S e nU eEl — A u 1 m
ſche 8 D rch Chr t d in n Pſalmerlern Dure U ˖ in dieſem Pfſalmen
ton fährt der Apoſtel fort , bis er gleichſam einen Ruhepunkt

Worten unſers Tertes : ſo ſeyd ihr nun nicht
ehr 6 te und Fremdlinge ſondern Bürger

mit den Heiliget und Gottes Haus boſſen ,
erbauet fden Grund der Apoſtel und Prophe
ten , da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt , auf wel

der ganze Bau in einander gefüget , wäch
ſet zu einem heiligen Tempel in dem Herrn ; auf
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welchem auch ihr mit erbauet werdet zu einer

Behauſuug Gottes im Geiſte Welche Worte , welche

Gedank welche Wahrheiten , welche Strahlen des heiligen

Geiſtes , aber auch welche Mahnunge welche ernſte Erinne —

an uns , die wir als Bauleute zur Erhaltung und

di zaues berufen ſind ! O man t nut

1 18 der K * NAA
en und z daf Herr uns die Tieſe des Schrift

ſinnes recht klar aufſchließen mög um darin alle Schätze der

Weisheit und der Erkennt zu finden ! Verſuchen wir nun ,

uns t Beiſt in die Text einzuleben , ſo

drängt ſich vor 2 der Gedanke auf : wie ſehr es

erkannt und beherzigt zu werden verdiene , daß

unſere Kirche rbaut iſt auf den Grund der Apo

ſtel und Propheter da Jeſus Chriſtus der Eck —

ſt e i iſt , und dabei we denn auch diesmal verweilen

Wird die Wahrheit : unſere Kirche iſt erbaut auf den Grund

der Apoſtel und Propheten , da Chriſtus der Eckſtein iſt , in

ihre Bedeut rkannt und beherzigt , ſo verſteht

es ſick a leich Anfangs von ſelbſt , daß keine

Rede me ſel ann von einem andern Grundez ;

Vvie ˖ U VI D 1 chthin

unſtatth 8 G d muß gelegt wer

n einen Bau aufführen willz nichts iſt gewiſſer ;den , wenn man einen 1

die Kirche Chriſti bedarf alſo auch nothwendig eines Grundes ,

uauf welchem Alles ruht und in einander gefüget iſt Der

Apoſtel bezeichnet dieſen Grund und ſagt : er ſey gelegt von

den Apoſteln und Pro

Und wer waren denn nun dieſe

der Eckſteinſey

aber angethan mit der Kraft aus der Höhe mit dem

heiligen Geiſte , welcher den Verh 8 H ö

über ſte kommen ſollte und am Pfingſtfeſte wirklich über ſie

gekommen iſt und ſie in alle Wahrheit geführt hat . Und wer

in, dieſer Jeſus Chriſtus ? Etwa derwar denn dieſer E

Unverſtand und der UnglaubeWeiſe von Nazareth , wie ihr

genannt hat ; etwa ein ſittl

legenheit zu helfen bemüht war , etwa ein bloßes erdichtetes

Fdeal , womit ſich die Ver

5
Gebild der Phantaſie , wie man ihn , jeder geſchichtlichen



Ueberlieferur im Trotze , d rſucht hat — ? 6

war Jeſus Chriſtus er yn Gottes , der Eir

6 om J 7 9 7 ſ˖ 8U 1 3 6 6 e l der
II 7 7 * 7 1We Gu el d, abe nbaret zu

den le n Zeit r wi en b

er wohl in g tlicher Geſt t i
miche 8 n1 4 11 f Ott 6 U U

1 8 6 8 In0 d an
8 N Reein an rer Menſch nda C

8 3 I 8 AIlca 1den als e f 1 8 war alſo der
0 vir

u N

1 7 U 0 1UI 1 1 B 1 1 Ci
ſiehb 0 1 4 1Mich fſie E1 9 6 1 a 91 a ·

und wir 1 v

nöchtet inen 3 0 ke

zwar auf alb des Thriſti m ſein

uin I· 1 d. 75 3

kann ſelb rha ſolck 0 enn

zur vollen 6 6 der ! Vott

allein die 8 elb ennt keinen Grund , al

6 egt iſt; denn ſie iſt ja eben auf dieſen Grund erbaut und

d ewi mdie Kirche i bleib

was ſie Anfa

die Büraerſchaft die Hausgenoſſenſchaft Got

e A rdu d Kirche unſerer

Syne ˖ ends nicht Ud Möglichkeit

n rn Grri u legen; denn wer hat Euch d ab

eordnet C Kirck 1 erbauet iſt auf den Grund

der Apoſtel und Prophete da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt

U w Zwecke hat ſie Euch geſendet ? Daß Ihr einen

˖ ſollt ? Nein , nein , das hat die Kirche

an , das hat ſie nicht einmal thun können ,gewiß

ohne ſich vorher für aufgelöst zu erklären . Eure Vollmacht

lautet vielmeh ganz entſchieden dahin , feſtzuhalten an dem

Grunde , der gelegt iſt. Selbſt von verſchiedenen Anſichten und

Richtungen kann keine Rede bei uns ſeyn , denn für die Kirche
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e8 olch Sie hat abgeſchloſſen und iſt ai hrer

Grunde in einander gefüget zu einer Behauſung Gottes . W

von die allein ſeyn könnte, wäre e tgeſck ſeyn

und ein Zurückſtehen ihr tni 5

Wortes ; aber dieſes N d Kirch

nichts verändern , und wenn y bedenken , daß wir es Alle

jagen , ſeitde 1 1 l ſo fä Der

G; r 8 1 N ſen 11 1 Ged d

foſt int 06 1 f Iunf
So fſeſt indeſſen dieſer Gr Atz ſtehtr ul l

8 ind 1 6 1 dock N der

hülfe bedürfti 1id Uuns beſtimmen hiet

and a ur 1 tief , daß

iſere 5 t iſt den Grund r Apoſtel und Pro

da 0 in iſt : ſo ö un dem

11 1 * 0 * m In * *

wachſe eändert werden ls an

dem 6 U heu exte

in einander gefüget und es iſt

ollkommenſte 5 zerichtigkeit der 4

ammenhang deutet , worin dieeg

a1 ngelium 1 Shriſto mit de

ſteht , und da In e Kirche d heit chrift als einzige

Regel und Norm des Glaube f t d fortwährend

wie der Grur bſt 2 S ar das

Wort 6 yttes ic i einem wiſſet ſd f Gefüge wWas

auch ihre Aufgabe gar nicht ſe konntez ſie gibt vielm ihre

Offenbarun wie es Zeit und Umſtände erfordern , und über

läßt es dem Menſchen , ſich raus eine Ueberſicht , Ordnung

und Form zu bilden ; aber die heilige Schrift ſteht gleichwohl

im genaueſten höhern Zuſammenhange , der ſo ſtark iſt , daß man



——

iee 83

vei

11in

41

das M ſt E

ten und durft ſick

Jahrhundert

kon

Himme

ſtet uUr Schrift zurück 0

eili d

1 U

mehr man ſi i hr

ihr Verſtändniß

Es iſt a

ſtehe und

Grunde änd

in einander geſü

Aber d könr

noch als A 1

9was iſt

rüder , ſollen wir noch thun

werden wi

Ce eEm H

bauet u EK

8 eUſt urw 1 6 0

Ausbau der Kirche E

ndung unſerer Gemeinſchaft

Hiel hnehin da

Aber ſonder 8

ickgeſetzt und

hingegeben h einer Seit

tiſches Weſen f Kir

unſere Aufgabe ? Viel

riſti , die

12

veg

1fan

und

Eo1 ke

K

1 weiter ;

Le
0

niſchieden

n U n

U El U Freunk Und

Kirck 7 8 1

1iſt

i m heil

U I it m t E

B u ſ g n

A Es iſt e der nere

innere Ausbild mund Voll

und unſerer ſelbſt gemeint 5

Oe das anſtrel Uer

Zi ſt bisher grof heils zu

N al n Beſtrebungen ſich

in hat man ein gewiſſes poli

he in das Auge gefaßt und als

Allem Noth thäte . Man will



5 kiyd Keine fre gige Kirck kirchl ˖

mit V fre t Treiben de
Par will Anf 5 . die KHirche

kein anderes Inſt D dieſes

1 1 8

6 8 Pt0
5 8 (Eckf D ollen

eine 8 1 oldenen W̃ 1

5 e D rrecht

ſt Nre

eit ; aber wir wollen keine Freiheit , die zum Deckel de

Boßheit d * 1 ſo treffend aus

drück 3 Wo 1 Ht ſich ge⸗

fa 0 4 9 1

a an eben G 8 8· rſtört hat oder zer

1 5 D ( f F 1˖

I n 8 8 E

lm L
0 d wiſſen

ſck 7. 1 Richtt Roy 6 ‚ 18 8 wW 1

im G ſch be h m Kunſt id in der

A — *Phi
0 h C ſtoo Erſatz

finden . Wir verwerfen die wiſſenſchaftliche Erkenntniß in chriſt

lichen Dingen nicht , vorausgeſetzt , daß ſie nach Chriſt ſt

denn in ihm wohnt die ganze Fülle der Gottheit

leibhafti und wir ſind nur vollkommen in ihm

welcher iſt das Haupt aller Fürſtenthümer undelche

Ob rigkeit ; abe vir verwerfen ausdrücklich jene unnützen

Fragen D r Zank gebä en jen Wort

ſtreit d 1 S ſcht K 8 N .

ge àus w el itſpr get 0 er, Läſte⸗

rut r A d beſonders s Schulgezänk

d5 Menſcher tete S haben und der

veit k
Iu ſind und di da meiner Gott

ſe ö Gewe Hat man denn nicht ſchon

Frage enug aufgeworfen ſt denn nicht ſchon der innere

Aufbau d Kirche gei verſäumt worden über einen bloß

** — — 8 2 ——
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äußern hand f˖ 9 i ger Klügler und vermeint⸗

Forſcher ! Alſo in de en Dingen kann unſere Aufgabe
N liegen , 1¹ legten 0 n ſe( Tert ſie angibt

Dder Bau ſoll wachſen zu eine he npel in dem

derrn id il ollt mitwachſen zuſung Gottes

Vie viel iſt hie u thun ! Es ſind manche Menſchen 6

gewe id Fremdlin hr 2 X *

1 n8 1 n2 9

l el d J eten mChriſtus de

iſt , verdeckt blieb , u d Grund mit hohen

G 0 tes Kraf ſond ˖ If er M᷑̃
hen Weis it

man Hol Stoppeln D Hrund , rge

legt iſt N reits k

jemacht , we rlei eines je d5 Alt ſt ve

gangen und es iſt Alle 0 en ; Milli U

1 2 1 U Altären El

durchdringt und beherrſcht Gauen unſers

rlandes und d Werk des heilige tes

dem Tage und mit jeder Stunde , ſo daß die

Stein nicht länger verwerfen können , der zum

Ad U 1 1 el 1 E 6 ſt Eſt ermalmen ;

al 0 ˖ 10 hſen

zu einen ˖ 6 t dem e

tei 0 Bedur Volkes geeignete

Weiſe ent n zu k iz es iſt das friſche ichte chriſtliche

Leber 31 nd 4 1ſtets

wiederk n Verſuchen die Me en zur fall zu verfüh

ren , mit Kraft und Entſchloſſenheit tgegen zu treten, und es
iſt zu beten , daß der Gott unſers Jerr Jeſu Chriſti ,

der 2 der Herrlick is Allen ge de Geiſt

der Wei t und der L barung , dami n Einig

keit und Frieden ring h dem vorgeſteckten Ziele

Und werdet nun vur

Euch leite Aſſei n di feſten 6·

Wahrheit Werd Ihr feſthalten an dem Grunde , der gelegt



ſt feſthalten an dem Bau , welch

einander gefüget iſt , werdet Ihr wirken ,
— * 1Cempel in dem Herr

1Ich müßte ja fürchten , Euch daraget
8 1＋ — P .

hts Anderes wollen . Nun dann ſeyd egnet von

zelt ; de wird Euch Gottes Geiſt zu Euer

U orſtehenden Ar werdet Ihr 1 e Frucht

inge d dann werd am Schluſſe unſerer Geſchäfte

eme Iftlich ſey Gott und E

* 4 E ·1 ns g
* 11 * 1 0 10 F ＋ 1 S 5 1 *net hat mit allerlei geiſtlichem Segen , in himm

liſchen Gütern durch Chriſtum ! Amen

** — —— —
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Schlußrede

des Profeſſors Dr . Rothe von Heidelberg ,

am 10. Juni 1843

Hochverehrte Be

Anitsbr

18erſten Zuſammentritt , ſo haben wir un

Theure

Wie bei unſerm

heu ſer heiligen Stätte verſammelt . Damals ,

um G ö Beiſtand und

en den Ar trufen ; heut

. is erwieſene Hülfe darz

Helübd beza id ſeinen Segen
er iſe 1vollbrachtes Werk herabzuflehen Wie nöthig

dieſer göttliche S iiſt zum Gedeihen der Frucht unſerer ge—

neinſamen A hlen wir al elbſt . Wenn überhaupt

n allen Dingen letzt Alles an Gottes Segen gelegen iſt

wen ill ˖ t Werke überhaupt in ſich ſelbſt ſchwach

und nichtie ur dadurch Kraft und Beſtand gewin

nen könn Gott nach ſeiner wunderbaren W eit ihre

Wirkungen f r einander verknüpft , daß aus dem Inein

andergreiſen der geringen Kräfte große Erfolge hervorgehen : ſo

unſerm Fall in ganz beſonderemiſcheinlich in
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Maaße . An uns iſt es nicht , unſe

Der Re

bei unſ Bemühungen ſind wir

wiſſen auch , daß damit keinesk

Darum legen wir unſer Werk

ſers Gottes , daß er ſelbſt es zu

führe

Aber auch d 5

eſuck

vor e

drücke klar zu vergegenwärtigen ,

wirken mit 1

Got f

be 4 8 N U

ſe vaterländiſcher

treter der Kirck ur B

heit ſich 6 ö

an de J f

freudig ſag der

ſchlagt imme

eine 7

abzulegen 2¹ K

haupt hat auch unſer enge

ſolche Bewegung geht wirklich durch

haltslos auch leider eine große

von dem Cvangelium losſagt und gegen den Erlöſer ſich

lehnt , ſo unverholen und frech auck

nicht blos den chriſtlichen Grundw

wahrheiten aller Religion überl

doch nicht der eigentliche Z1

ſchichtliche Fortbewegung treibe

chen der Gegenwart , aus dem wir die

haben . Im Gegentheil , der den

und beſtimmende Drang und Zug

dem Chriſtus hin , den die jüngſte

U

vegs

rtu

an

Einbildung aller Zeichen ſeiner göt

erlöſenden Gnade und Macht entktl

Werk zu beurtheilen

edlichkeit unſerer Abſichten und unſerer Gewiſſenhaftigkeit
hl bewußt ; aber wir

n Alles gethan iſt

Hand u

Namens Ehr

e le

un m zUſdl

1 1

8Ver

R.
Ell 4

le 1
5in

14drcd

wWi 11 als

8

rgri Venn eine

8 Art 8

ſerer 5e1 oßſen ch

auf

Orten der Unglaube

ndern den Grund

e Zukunft zu deuter

eſchichte beherrſchende

ern Tagen wieder zu

igenheit in ihrer eitlen

i 44 4 34 1Herrlichkeit und ſeiner

wollte Die edelſten

f —



die Ueberzeugun daß der Glaub

U E Saälz de me lichen Let 8iſt Auck N
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perſönlichen Daſeyns hin, ſo daß wir immer mehr mit unſerem

ganzen Menſchen wahre , lebendige Chriſten werden , in uns
d Menſch undder war der allſeitig entwickelte

ganze Menſch und anze Chriſt , immer mehr aufhören

aus einander zu falle im : llſtändiger ſich gegenſeitig

decken. Nur in dem Maaß , in welchem dies ſtatthat , können

wir in unſeren 2 mit Erfolg von Chriſto zeugen . Ja ,

meine Brüder , das klare d tiefe Bewußtſeyn hierum wollen

wir von hi egnehmen in unſere Gemeinden . Zu
dem Gelübde , dies Bewußtſeyn als ein heiliges Kleinod zu

bewahren und zu pflegen , und in ſeinem Lichte immerdar zu
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und mehr in allen ihren Gliedern zu lebendigem Glauben

an deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum , und bewahre ſie

vor allen Verſuchungen zum Unglauben und zur Untreue

gegen die theure Beilage deines heiligen Worts Vor

Allem erfülle alle ihre Diener mit deinem heiligen Geiſt

und verknüpfe ſie immerdar unter einander durch das

Band des Friedens und der brüderlichen Eintracht , daß

N2 171 1 1 18 9 1*W rkündigen , und dahinſie einmüthig dein lauteres Wort ve

arbeiten , die theuer erlösten Seelen ſelig zu machen , die

— vertraut haſt . S unſere Obrigkeit , ins

re unſern Großherz deinen Geſalbten , daß er auch

treuli Sadk ördern helfe , Segne

das grof glick 0 Vate d

auf da 8 Lok l äuße * Fr ede,

mlich aber dein Wort dat walte , und alle Herzen

rleuch d

Ewiger , al htiger Gott , in deſſen Hand Alles liegt ,

der Alles ikt und leitet, 2 ſt unſere Zuflucht für

u für ! Sey uns freundlich und fördere das Werk u

ſere ände k ins a das unſerer Hände wolleſt

Du fördern um d es liel — es Jeſu Chriſti , unſeres

Herrn und Hei U

Unſer Vater im Himmel u. ſ. w.
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